
samten Politik der Partei erkennen. Er muß an jede, auch 
die technische Aufgabe, mit Parteibewußtsein herangehen 
und damit erfüllen, was einmal der verstorbene M. J. Ka­
l i n i n ,  der Erzieher ganzer Generationen von Partei« 
arbeitern, sagte: .

„Die Parteiarbeit besteht, wenn man sich so ausdrücken
kann, darin, daß sie in jede Arbeit, selbst in die tech­
nischste und mechanischste, den Geist des Parteibewußt­
seins, des Parteistandpunktes trägt.*

*

Auf der Höhe der neuen Aufgaben zu sein, heißt für 
einen jeden von uns, voranzuschreiten im Kampf um Frie­
den, Einheit, Demokratie und Sozialismus. Wir müssen 
erreichen, daß unsere Organisationsarbeit sich den Erfor­
dernissen der politischen Linie der Partei anpaßt. Es muß 
gelingen, die auf der II. Parteikonferenz gefaßten Be­
schlüsse voll und ganz durchzuführen. Deshalb entscheidet 
auch heute die Organisationsarbeit alles!

Sie e n t s c h e i d e t  alles, sie ist die H a u p t a u f ­
g a b e  f ü r  d i e  D u r c h s e t z u n g  der Generallinie der 
Partei — das heißt jedoch, daß alle organisatorischen 
Maßnahmen aus der konkreten Situation, entsprechend 
der politischen Aufgabenstellung geboren werden, daß mit 
den organisatorischen Maßnahmen unmittelbar die poli­
tische Überzeugungsarbeit mit dem A u f z e i g e n  d e r  
P  e  r  s  p  e  k t i v e  d e r  E n t w i c k l u n g  einher geht, daß 
jede organisatorische Maßnahme der Partei von den Par­
teimitgliedern und den Massen verstanden, als richtig und 
notwendig befunden wird; daß die Massen selbst erken­
nen, daß die Worte unserer Partei zu Taten werden.

Was soll man aber zum Beispiel von dem Parteisekre­
tär der Betriebsparteiorganisation des Sachsenwerks Rade­
berg, dem Genossen Janke, sagen, der einen Artikel in 
der „Sächsischen Zeitung“ vom 23. September 1952 mit der 
Überschrift: „Sachsenwerk Radeberg organisiert" den so­
zialistischen Wettbewerb" schreibt und in diesem Artikel 
deutlich werden läßt, daß. er offenbar wenig persönliche 
Verbindung zu den Neuerern der Produktion, zu solchen 
Aktivisten, wie der Genossin Hilde Heiche, hat? Er hat den 
Namen dieser Genossin, die eine der ersten war, die das 
Neue, den sozialistischen Inhalt des Wettbewerbs erkannte, 
nicht einmal erwähnt, er vergißt, daß man mit einem so 
bedeutenden Begriff „Sozialistischer Wettbewerb“ nicht 
spielen darf und er zeigt überhaupt nicht auf, daß der so­
zialistische Inhalt eines Wettbewerbs eben nicht von einer 
Wiederholung der am grünen Tisch ausgeknobelten Punkt­
bewertung, sondern in dem Prinzip besteht, daß die Besten 
ihre zurückgebliebenen oder zurückbleibenden Kollegen 
an das Niveau ihrer Arbeit, ihres Fleißes und ihres Be­
wußtseins heranziehen. Dieser Artikel ist in jeder Be­
ziehung interessant. In ihm kommt zum Ausdruck, daß die 
Organisation des Wetbewerbs rein technisch aufgezogen 
ist. Kein Wunder, wenn Genossin Heiche am 19. Septem­
ber 1952 in einer Leserzuschrift an die „Sächsische Zei­
tung“ klagt: „In den ersten Tagen erlebte ich fast eine 
Niederlage. Es kümmerte sich keiner um uns. Material 
war im Werk, aber die Zusammenarbeit der einzelnen Ab­
teilungen versagte.“ Hier habt ihr ein typisches Beispiel, 
wie die Praxis aussieht, wenn man oberflächlich, unwissen­
schaftlich und vom Schreibtisch her arbeitet. Wir kennen 
Genossen Janke sehr gut und wissen, daß er sich revidie­
ren wird — aber wieviel Zeit ist inzwischen verstrichen!

Genosse Ulbricht hat in seinem Referat auf der II. Par­
teikonferenz bekanntlich mit allem Nachdruck gefordert, 
daß die organisatorische Arbeit der Partei auf das Niveau 
der politischen gehoben wird. Er sagte: „Die Hauptaufgabe 
besteht gegenwärtig darin, das Niveau der organisatori­
schen Arbeit der Partei auf das Niveau der politischen Auf­
gaben zu heben." Unsere Parteiorganisationen, vor allem 
unsere Parteileitungen, bemühen sich im allgemeinen auch 
sehr ernsthaft, dieser Forderung nachzukommen. Auf 
vielen Kreisdelegiertenkonferenzen und auf den Bezirks­
konferenzen wurde gründlich zur Verbesserung der organi­
sationspolitischen Arbeit Stellung genommen. Die Partei­
leitungen gehen immer mehr dazu über, die administra­
tive Arbeit vom Schreibtisch aus aufzustecken und dafür 
alle Mitglieder und Kandidaten der Leitung und alle politi­
schen Mitarbeiter des Apparates der Leitung sowie die In­
strukteure mit konkreten Aufgaben zur unmittelbaren 
Hilfe für die Grundorganisationen zu betrauen. So hat zum 
Beispiel die Kreisleitung B e r l i n - L i c h t e n b e r g  
a l l e  Mitglieder der Kreisleitung sowie a l l e  Mitarbeiter 
und Beauftragte für die Organisierung, Durchführung und 
Auswertung der Mitgliederversammlungen in ein oder zwei 
Grundorganisationen verantwortlich gemacht. Bereits die 
ersten Mitgliederversammlungen haben gezeigt, daß die 
Hilfe und Unterstützung der Grundorganisationen durch 
die Kreisleitüngsmitglieder zu guten Resultaten führte.

Der zweite Sekretär der Kreisleitung Berlin-Lichten­
berg, Genosse Hein T i e 1 e , hat der Betriebsparteiorgani­
sation der ABUS-Gießereimaschinenfabrik bei der Organi­
sierung und Durchführung der Mitgliederversammlungen 
zur Auswertung der II. Parteikonferenz wesentlich gehol­
fen. Er hilft den Genossen dieser Betriebsparteiorganisa­
tion auch weiter bei der Verwirklichung der festgelegten 
Aufgaben, besonders bei der Schaffung einer Aktivisten­
brigade. Die von der Kreisleitung beauftragten Genossen 
S t e i n b a c h  u n d  R a d e l t  überprüften die Verhältnisse 
im Betrieb Lufttechnische Anlagen und griffen sofort mit 
Berichterstattung und Beschlußvorlagen für das Sekretariat 
ein, als sich herausstellte, daß der Genosse Werksleiter ver­
sagt hatte. Die sofortige Veränderung begeisterte die Be­
legschaft so, daß sie sich freiwillig verpflichtete, für den 
VEB „Fortschritt“ außerplanmäßig in kollektiver Arbeit 
eine Entlüftungsanlage zu bauen. Ehe die Werksleitung 
mit ihrer Diskussion darüber, ob der Auftrag einer Frauen­
delegation des Berliner Bekleidungsbetriebes „Fortschritt" 
noch in dem Plan aufgenommen und wie das Material 
beschafft werden könnte, fertig war, hatten die Arbeiter 
und Techniker bereits ihren Plan aufgestellt und die Wege 
festgelegt, um die Entlüftungsanlage zu schaffen.

*

Es gibt bereits unzählige Beispiele dieser Art. Wenn 
unsere Parteileitungen verstehen, bei den erzielten Erfol­
gen nifht stehen zu bleiben, wenn sie weiterhin in jeder 
Frage das Prinzip der Einheit zwischen Theorie und Praxis, 
zwischen Politik und Organisation wahren, wenn die großen 
Erfahrungen des Lehrmeisters a l l e r  marxistisch-leninisti­
schen Parteien, der KPdSU (B), ständige Anwendung auf 
unsere konkrete Situation finden, dann werden die histori­
schen Beschlüsse der II. Parteikonferenz nicht nur von den 
Massen begriffen, sondern von ihnen wahrhaft ergriffen 
werden, die Massen selbst werden unter der Führung un­
serer Partei die Formen und Methoden des Aufbaus des 
Sozialismus in unserer Deutschen Demokratischen Repu­
blik mit entwickeln helfen!


